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Bereiche der katholischen Kirche hinaus alle
Menschen guten Willens gerichtet. Mit der Frage
„Was will Gott heute mit uns?“ greift der Pastoral-

Theologische Realenzyklopädie (IRE), Bandtheologe VO  - Münster dieses Anliegen auf und Vel-
sucht, das christliche Glaubensbemühen vorrangıg VII. Jesus Christus Katechismuspredigt. Hg

den Dienst der Gerechtigkeit und des Friedens von Müller. Walter de Gruyter, Berlin—
stellen. GerechtigkeitundFriedensindaber zunächst New ork 1988 320,—
Gaben Gottes; und als Werkzeug Gottes mitzuwir- Das DSegment der Stichworte, sich für diesen
ken, immer mehr Gerechtigkeit und Friede WeTl- Band ergab, enthält eıne bunte Fülle Von Themen.
de, muß eın Grundanliegen echter christlicherTau- Vom Artikel Jesus hristus werden die Abschnitte
benshaltung senmın. Jeder noch kle:  iıne  S, Beitrag inner- V— XI mit acht Bildtafeln geboten (1—84 sachli-
halbderGemeinschaft, welcher Christ Gerech- ‚.herNähe dazustehen die StichworteJudenchristen-
tigkeit und Frieden fördert, ist zugleich eine (0_2/ Judenmission (325—3. Juden-
Mitwirkung zu immer weiter umsichgreifender Frie- Ium und Christentum 6—4| In diesem Artikel
densbemühung. wird viel Inftormation und theologische RKeflexion

lebensnaher, eindringlicher Sprache geht der Ver- geboten, eın pragnanter historischer Überblick fehlt
fasser auf diese Probleme eın und gibt jeweils kon- allerdings. Der möchte mıit solchen Anmerkun-

nicht als Nörgler erscheinen, der die vorzüglichekrete Anstöße Bedenken und Besprechen”. Wissensleistung, die sich hier dokumentiert, nichtDadurch bietet dieses Buch eine gute Handhabe für
die praktische Gemeindearbeit. Etwas störend EIMD- aufrichtig schätzen weiß, sondern Aur sehr
findet INan die mehrfach wiederkehrende, ein- unvollständige Hinweise auf mögliche Verbesserun-
schränkende Formel „der Gott“ oder „Uunser Gott“. liefern. Zahlreich sind die biblischen Themen:
Auch die Bezeichnung eines „Eine-Welt-Ladens“ als oelbuch (91—97), Johannes der Täutfer 172—181),
„Sakrament eiıne solche Politik“ scheint über- ohannesbriefe, Johannesevangelium 186—225),
‚O; 93) Judith/Judithbuch 4—4| Kanon 2—5

U, d. I., die judaistischen, für die ILIUX dergroße, VOTI -1NZ Josef Hörmandinger zügliche Artikel Judentum 331—337, Dexinger)
genannt sel. jel Platz 686—786) ist dem TIhema

a SCHÄFFERWILHELM, Meinen Glaubene Katechetik eingeräumt, das uch noch 1Im nächsten
jGlaubenskurs für einzelne und Gruppen. Band fortgesetzt wird. Drei katholische Orden sind
Echter-Würzburg 1988 Ppb. [M 19,80 dargestellt: die Kapuziner 619—625), die Karmeli-

ter (658—662, er), die KarthäuserDie Entfaltung des eigenen Glaubens, seine NOtwen- —6 Die Fülle der biographischendige, existentielle Begründung und die Weitergabe oachim VC lJorebis dem Großen kanndieses Glaubens jene, die uns vertraut sind, ist ich und auf den hohen Standard derdurch dieweithin abhanden gekommene Einbettung
eın gläubiges Milieu, ber uch durch die ständi- Durchführung verweisen. giDt allerdings auch

Anforderungen ıner pluralistischen Umwelt Fragen, die sich ZU) Beispiel beim Vergleich der Jlex-
ungleich schwieriger geworden. Vielleicht fehlen ber Johannes VOTIN Kreuz und ber ohannes
ber auch oft jenenGlauben ergriffenen, glaub- Moschus aufdrängen. Üb€l' Johannes Oom Kreuz

wird die Information In drei Abschnitte gegeben:würdigen Zeugen, die durch ihre persönliche Faszi- Leben, Schriften und Theologie, Wirkungen,nation diesen Glauben weiterzugeben und
mMan in Kürze alles Nötige erfährt. Der Artikel überbegründen vermoögen. ohannes Moschus ist formal gleichgegliedert, 1ImM

Aus dieser praktischen Seelsorgserfahrung heraus, Inhalt berbietet VOTLr allem die Probleme der Text-
Vor allem 1Im Umgang mit jJungen Studierenden, ist
dieser Glaubenskurs entstanden. sicherung, der Redaktionen und literarischen Rezep-

tion. Üb€l' den spirituellen theologischen Gehalt sSe@l1-
InbedachtsamerWeise führt der Autorvonder allge- Werkes Die geistliche Wiese erfährt der Leser
meınen Sinnfrage hin Begegnung mit der Person wIlıe nichts. Im Stichwort oachim UÜO: Fiore fehlt
Jesus Christus, aQus der Erfahrung mıit dem jebenden eın Bericht RezeptionsgeschichteVOIl Mittelalter
Vater-Gott regt UrUmkehr] welcher beson- (Bonaventura, Thomas) bis die Neuzeit (Lessing,
ders uch die Aufarbeitung der eigenen Lebensge- Bloch). Wo viel geboten werden muß, wird immer
schichte, die Annahme der eigenen Persönlichkeit etwas tehlen.
wichtig ist In lebensnaher Weise WIT  d weiterhin 1Ins
Gebet und ber dieses eine immer mehr mit ott
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verbundene Lebensweise hingeführt. Fin wesentli- EXIE Dogmatik: Chri-'her Aspekt jedes gläubigen Lebens ist dabei der stologie un IT. (Band 4/]1 und BearbeitetDienst der Gemeinschaft und mıit dieser und ber
s1e hinaus der Welt VO)]  »3 heute Karl-Heinz Ohlig. 227 und 239) Styria, Graz 1989

art Je Band 198.—/DM 29,Die Sprache des Buches ist schlicht, triftft persönlich.
Die den einzelnen Meditationen angefügten Hinwei- Dogmatik: Gotteslehre und (Band 2/1 und

auf eıne jeweils wöchentliche Schriftlesung und Bearbeitet VON Herbert Vorgrimler. 136 und
Betrachtung eignen sich uch vorzüglich ZUF TZie- 216) Styria, Graz 1989 art je Band > 198.—/DM
hung zu regelmäßiger Lesung der Heiligen Schrift 29,80
Linz 0SE] Hörmandinger DieReihe „Jexte ZUFr Theologie“, welche für dieAbtei-
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Bereiche der katholischen Kirche hinaus an alle 
Menschen guten Willens gerichtet. Mit der Frage 
.Was will Gott heute mit uns?" greift der Pastoral­
theologe von Münster dieses Anliegen auf und ver­
sucht, das christliche Glaubensbemühen vorrangig 
in den Dienst der Gerechtigkeit und des Friedens zu 
stellen. Gerechtigkeit undFriedensindaberzunächst 
Gaben Gottes; und als Werkzeug Gottes mitzuwir­
ken, daß immer mehr Gerechtigkeit und Friede wer­
de, muß ein Grundanliegen echter christlicher Glau­
benshaltung sein. Jeder noch so kleine Beitrag inner­
halb der Gemeinschaft, in welcher ein Christ Gerech­
tigkeit und Frieden fördert, ist zugleich eine 
Mitwirkung zu immerweiterum sich greifender Frie­
densbemühung. 
In lebensnaher, eindringlicher Sprache geht der Ver­
fasser auf diese Probleme ein und gibt jeweils kon­
krete Anstöße .zum Bedenken und Besprechen". 
Dadurch bietet dieses Buch eine gute Handhabe für 
die praktische Gemeindearbeit. Etwas störend emp­
findet man die mehrfach wiederkehrende, ein­
schränkende Formel .der Gott" oder .unser Gott". 
Auch die Bezeichnung eines .Eine-Welt-Ladens" als 
.Sakrament für eine solche Politik" scheint über­
zogen (93). 
Linz Josef Hörmandinger 

■ SCHÄFFER WILHELM, Meinen Glauben erneu­
ern - Ein Glaubenskurs für einzelne und Gruppen. 
(220). Echter-Würzburg 1988. Ppb. DM 19,80. 
Die Entfaltung des eigenen Glaubens, seine notwen­
dige, existentielle Begründung und die Weitergabe 
dieses Glaubens an jene, die uns anvertraut sind, ist 
durch die weithin abhanden gekommene Einbettung 
in ein gläubiges Milieu, aber auch durch die ständi­
gen Anforderungen einer pluralistischen Umwelt 
ungleich schwieriger geworden. Vielleicht fehlen 
aber auch oft jene vom Glauben ergriffenen, glaub­
würdigen Zeugen, die durch ihre persönliche Faszi­
nation diesen Glauben weiterzugeben und zu 
begründen vermögen. 
Aus dieser praktischen Seelsorgserfahrung heraus, 
vor allem im Umgang mit jungen Studierenden, ist 
dieser Glaubenskurs entstanden. 
In bedachtsamer Weise führt der Autor von der allge­
meinen Sinnfrage hin zur Begegnung mit der Person 
Jesus Christus, aus der Erfahrung mit dem liebenden 
Vater-Gott regt er zur Umkehr an, zu welcher beson­
ders auch die Aufarbeitung der eigenen Lebensge­
schichte, die Annahme der eigenen Persönlichkeit 
wichtig ist. In lebensnaher Weise wird weiterhin ins 
Gebet und über dieses in eine immer mehr mit Gott 
verbundene Lebensweise hingeführt. Ein wesentli­
cher Aspekt jedes gläubigen Lebens ist dabei der 
Dienst an der Gemeinschaft und mit dieser und über 
sie hinaus an der Welt von heute. 
Die Sprache des Buches ist schlicht, trifft persönlich. 
Die den einzelnen Meditationen angefügten Hinwei­
se auf eine jeweils wöchentliche Schriftlesung und 
Betrachtung eignen sich auch vorzüglich zur Erzie­
hung zu regelmäßiger Lesung der Heiligen Schrift. 
Linz Josef Hörmandinger 
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■ Theologische Realenzyklopädie (TRE), Band 
XVII: Jesus Christus V - Katechismuspredigt. Hg. 
von G. Müller. (814). Walter de Gruyter, Berlin­
New York 1988. Ld. DM 320,-. 
Das Segment der Stichworte, das sich für diesen 
Band ergab, enthält eine bunte Fülle von Themen. 
Vom Artikel Jesus Christus werden die Abschnitte 
V-XI mit acht Bildtafeln geboten (1-84). In sachli­
cher Nähe dazustehen die Stichworte Judenchristen­
tum (310-325), Judenmission (325-330), Juden­
tum und Christentum (386-403). In diesem Artikel 
wird viel Information und theologische Reflexion 
geboten, ein prägnanter historischer Überblick fehlt 
allerdings. Der Rez. möchte mit solchen Anmerkun­
gen nicht als Nörgler erscheinen, der die vorzügliche 
Wissensleistung, die sich hier dokumentiert, nicht 
aufrichtig zu schätzen weiß, sondern nur sehr 
unvollständige Hinweise auf mögliche Verbesserun­
gen liefern. Zahlreich sind die biblischen Themen: 
Joelbuch (91-97), Johannes der Täufer (172-181), 
Johannesbriefe, Johannesevangelium (186-225), 
Judith/Judithbuch (404-408), Kanon (562-570) 
u. a. m., die judaistischen, für die nur der große, vor­
zügliche Artikel Judentum (331-337, Dexinger) 
genannt sei. Viel Platz (686-786) ist dem Thema 
Katechetik eingeräumt, das auch noch im nächsten 
Band fortgesetzt wird. Drei katholische Orden sind 
dargestellt: die Kapuziner (619-625), die Karmeli­
ter (658-662, G. B. Winkler), die Karthäuser 
(666-673). Die Fülle der biographischen Artikel 
von Joachim von Fiore bis zu Karl dem Großen kann 
ich nur nennen und auf den hohen Standard in der 
Durchführung verweisen. Es gibt allerdings auch 
Fragen, die sich zum Beispiel beim Vergleich der Tex­
te über Johannes vom Kreuz und über Johannes 
Moschus aufdrängen. Über Johannes vom Kreuz 
wird die Information in drei Abschnitte gegeben: 
Leben, Schriften und Theologie, Wirkungen, so daß 
man in Kürze alles Nötige erfährt. Der Artikel über 
Johannes Moschus ist formal gleichgegliedert, im 
Inhalt aber bietet er vor allem die Probleme der Text­
sicherung, der Redaktionen und literarischen Rezep­
tion. Über den spirituellen theologischen Gehalt sei­
nes Werkes Die geistliche Wiese erfährt der Leser so 
gut wie nichts. Im Stichwort Joachim von Fiore fehlt 
ein Bericht zur Rezeptionsgeschichtevom Mittelalter 
(Bonaventura, Thomas) bis in die Neuzeit (Lessing, 
Bloch). Wo viel geboten werden muß, wird immer 
etwas fehlen. 
Salzburg Gottfried Bachl 

■ TEXTE ZUR THEOLOGIE - Dogmatik: Chri­
stologie I und II. (Band 4/1 und 4/11). Bearbeitet von 
Karl-HeinzOhlig. (227und239). Styria, Graz 1989. 
Kart. je Band S 198.-/DM 29,80. 

■ Dogmatik: Gottes/ehre I und II. (Band 2/1 und 
2/11). Bearbeitet von Herbert Vorgrimler. (136 und 
216). Styria, Graz 1989. Kart. je Band S 198.-/DM 
29,80. 
Die Reihe .Texte zur Theologie", welche für die Abtei-
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ungen „Fundamentaltheologie”“, „Dogmatik“ und rischer wıe katholischer Provenienz, VOon Luther bis
„Moraltheologie“ geplant ist, kommt ınem  —+ Anlie- Sölle, VO'  »3 Suarezbis Metz, NUur einige nennen.

SCHN tgegen, dem die theologische Literatur bisher ach einigen ökumenischen Konsenstexten schließt
nicht der1Ur ungenügend entsprochen hat: han- der Band mıit christologischen Aussagen „Kon-
delt sich den Versuch, die systematisch-theo- text‘ des Hinduismus, Budchismus SOWIle afrikani-
ogischenDisziplinen kürzesterForm jene Quellen scher und lateinamerikanischer Neuansätze.
ZUu erschließen, auf deren Kenntnis Im Hinblick auf Die Von H Ohlig vorgelegte Quellen-Präsenta-
ine kritische Reflexion und ser10se theologische tion ist wirklich eine gute Sache ESs möge allerdings
Arbeit nicht verzichtet werden sein, der verdienten Anerkennung einen
Die Auswahl und Anordnung der exte erfolgt nach kleinen Wunsch hinzuzufügen: Vielleicht ist bei
dem Schema: „Biblische Leittext«  e€e, „Jexte des rchli- einer Neuauflage möglich, den Texten aus dem
chen Lehramtes“, „Jexte bedeutender Theologen‘“, Umteld Von Aufklärung und säkularem enken
‚Okumenische exte, „Außerchristliche Jexte“. S auch ®  einige Hinweiseaus dergegenwärtigenphiloso-
ıner allgemeinen Einleitung wird die fachspezifi- phischen Diskussion einzubringen.
sche IT hematik angesprochen, die einzelnen Jexte Mit der ‚Gotteslehre“ bearbeitet Herbert Vor-
werden dann durc) spezielle Angaben den roten grimler liegt eine für die dogmatische Abteilung
Faden der Gesamtthematik transparent gemacht nicht weniger wichtige Thematik VOTVLQ. Der Aufbau
Insofern die Reihe „lexte Theologie“ erst einl- dieserbeidenBändeentspricht demVon derJext-Rei-
gen Bänden vorliegt, kann natürlich kein Urteil .  ber he vorgegebenen Schema: nach den biblischen Leit-
das endgültige Gelingen der Zielsetzung abgegeben texten, welche auf die klassischen Fragen der Gottes-
werden, doch Jaßt sich nach Kenntnisnahme der problematikhin ausgewähltwurden, folgt ınekom-
bereits veröffentlichten Themen nichtsdestoweniger pakte Fassung der wichtigsten lehramtlichen Aussa-
feststellen, den Herausgebern Weger Das Schlußkapitel des ersten Bandes umfa(ßt die
den Bereich Fundamentaltheologie, Beinert für sogenannten theologischen und philosophischen

exte der patristischen EpocheDogmatik, Hunold für Moraltheologie) mıt
Abgesehen S einigen Dialogtexten der ÖkumenediesemWerk die Erfüllung ınes Desideratesglücken enthält der zweite Band 1Im Anschluß den erstenDer die theologischeAuseinandersetzung

SOWIle den praktischen Studienbetrieb notwendi- VOT lemeıneZusammenstellungVOI theologischen
SC, aber leider oft sehr schwierige Zugriff auf exte Reflexionen, ausgehend VO Boethius bis Wolfhart
und Materialien scheint hier iner  D Weise gewähr- Pannenberg, wobei uch Fragen der Prozeßtheolo-
eistet se1n, bei aller Bedachtnahme auf „aka- gie (J Cobb, Griffin), der feministischen
demische“ Ansprüche doch dem nteresse ıner Theologie Daly) ber diese Auswahl ließe
einfachen Beschäftigung mıiıt der geschichtlich sich ohl noch ıten und der tiefenpsychologi-

schen Versuche (E Drewermann) Wort kommen.gewachsenen Glaubensgestalt Rechnung EinwenigVerwunderunglöst freilichdiekonsequen-wird.
Für die Bearbeitung der Christologie konnte arl- Askese aus, die dieser Quellensammlung 1M
Heinz Ohlig gewoNnen werden, der schon durch Hinblick auf eine neuzeitliche und aktuelle philoso-
seine 1mM Jahr 198 erschienene Arbeit Analyse phische Auseinandersetzung geübt wird. Ein Daar
des „Spannungsfeldes von Christentum und ultur“ Seiten mehr könnten bei ıner eventuellen Neuauf-
(Fundamentalchristologie) einen interessanten Bei- Jage wirklich nicht scha

TOLZ dieser enttäuschten Erwartungshaltung seltrag theologischen Neubesinnung aufeın entra- ber nochmals ausdrücklich vermerkt: Auch dieseles Ihema geleistet hat beiden Bände sind für den Studenten ıne mıit gutemach ıner  b kurzen Zusammenstellung „bibli-
schen Leittexten“ präsentiert der rste Band vorerst Linz

(sewissen ZU empfehlende Sache.
die lehramtlichen Formulierungen der ersten Konzi- Walter Raberger
lien (325/381/431/451/553  0), wobei uch das
„Symbol der Synode Von Toledo“ SOWIe das ‚ ADE ERHARD, „‚Eine andere Barmherzig-

keit“ Zum Verständnis der Erlösungslehre AnselmsRechtfertigungsdekret des Konzils vVon rient (1547)
von Canterbury. (Bonner dogmatische Studien,ZU[r Sprache kommen. Diesem eil schließt S1IC|  n eine

ausführliche Zusammenstellung Von nachneutesta- Echter, Würzburg 1989 Brosch 48 ,—.
mentlichen und apologetischen Texten christolo- „Kann ıberAnselms Erlösungslehre überhauptgischenematikmit ıner  @‘ umfassenden Auflistung noch Dissertationen schreiben?“ Diese berechtigte
vVon Außerungen der „alexandrinischen“ und „antl1o- Frage stellt sich VfE seinem Versuch, eine Teue
chenischen“ eologien. Es folgen Dokumente der InterpretationVOIAnselms Curdeus OomO vorzule-
arianischen und semiarianischen, der syrischen und gen. 1all e&  A kann, zeigt vorliegendeFrankfurter
ateinischen Traditionen sowie JTexte Auseinan- Dissertation ıner erfreulichen Weise. Gegenüber
versuche.
dersetzung die monophysitischen Lösungs- der traditionellen Auffassung und Ablehnung der

508 SatisfaktionstheorieVon V. Harnackbis
Der zweiıte Ban: gliedert die Belegstellen für Ine Boftf und Küng geht e VE darum, die Aussagen
DarlegungderchristologischenEntwicklungennach Von Curdeus OomO aufdem HintergrunddesGottes-
theologiegeschichtlichen Akzenten (Vorscholastik- begriffes des Proslogion zu betrachten, nach dem
Frühscholastik-Hochscholastik-Spätscholastik). Gott das ist, worüber 1nNaus  S, nichts Größeres
DasKapitel „Neuzeit und Moderne“ präsentiert ıta- gedacht werden kann Die Klammer zwischen bei-
te der innertheologischen Diskussion reformato- den Werken wird der gemeinsamen Methode und
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Jungen .Fundamentaltheologie", .Dogmatik" und 
.Moraltheologie" geplant ist, kommt einem Anlie­
gen entgegen, dem die theologische Literatur bisher 
nicht oder nur ungenügend entsprochen hat: es han­
delt sich um den Versuch, für die systematisch-theo­
logischen Disziplinen in kürzester Form jene Quellen 
zu erschließen, auf deren Kenntnis im Hinblick auf 
eine kritische Reflexion und seriöse theologische 
Arbeit nicht verzichtet werden kann. 
Die Auswahl und Anordnung der Texte erfolgt nach 
dem Schema: .Biblische Leittexte", .Texte des kirchli­
chen Lehramtes", .Texte bedeutender Theologen", 
.Ökumenische Texte", .Außerchristliche Texte". Mit 
einer allgemeinen Einleitung wird die fachspezifi­
sche Thematik angesprochen, die einzelnen Texte 
werden dann durch spezielle Angaben für den roten 
Faden der Gesamtthematik transparent gemacht. 
Insofern die Reihe .Texte zur Theologie" erst in eini­
gen Bänden vorliegt, kann natürlich kein Urteil über 
das endgültige Gelingen der Zielsetzung abgegeben 
werden, doch läßt sich nach Kenntnisnahme der 
bereits veröffentlichten Themen nichtsdestoweniger 
feststellen, daß den Herausgebern (K. H. Weger für 
den Bereich Fundamentaltheologie, W. Beinert für 
Dogmatik, G. W. Hunold für Moraltheologie) mit 
diesem Werk die Erfüllung eines Desiderates glücken 
dürfte: Der für die theologische Auseinandersetzung 
sowie für den praktischen Studienbetrieb notwendi­
ge, aber leider oft sehr schwierige Zugriff auf Texte 
und Materialien scheint hier in einer Weise gewähr­
leistet zu sein, daß bei aller Bedachtnahme auf .aka­
demische" Ansprüche doch dem Interesse an einer 
einfachen Beschäftigung mit der geschichtlich 
gewachsenen Glaubensgestalt Rechnung getragen 
wird. 
Für die Bearbeitung der Christologie konnte Karl­
Heinz Ohlig gewonnen werden, der schon durch 
seine im Jahr 1986 erschienene Arbeit zur Analyse 
des .Spannungsfeldes von Christentum und Kultur­
(Fundamentalchristologie) einen interessanten Bei­
trag zur theologischen Neubesinnung auf ein zentra­
les Thema geleistet hat. 
Nach einer kurzen Zusammenstellung von .bibli­
schen Leittexten" präsentiert der erste Band vorerst 
die lehramtlichen Formulierungen der ersten Konzi­
lien (325/381/431/451/553/680), wobei auch das 
.Symbol der 11. Synode von Toledo" sowie das 
Rechtfertigungsdekret des Konzils von Trient (1547) 
zur Sprache kommen. Diesem Teil schließt sich eine 
ausführliche Zusammenstellung von nachneutesta­
mentlichen und apologetischen Texten zur christolo­
gischen Thematik mit einer umfassenden Auflistung 
von Äußerungen der „alexandrinischen" und .antio­
chenischen• Theologie an. Es folgen Dokumente der 
arianischen und semiarianischen, der syrischen und 
lateinischen Traditionen sowie Texte zur Auseinan­
dersetzung um die monophysitischen Lösungs­
versuche. 
Der zweite Band gliedert die Belegstellen für eine 
Darlegung der christologischen Entwicklungen nach 
theologiegeschichtlichen Akzenten (Vorscholastik­
Frühscholastik-Hochscholastik-Spätscholastik). 
Das Kapitel .Neuzeit und Modeme" präsentiert Zita­
te aus der innertheologischen Diskussion reformato-
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rischer wie katholischer Provenienz, von Luther bis 
Sölle, von Suarez bis Metz, um nur einige zu nennen. 
Nach einigen ökumenischen Konsenstexten schließt 
der Band mit christologischen Aussagen im .Kon­
text" des Hinduismus, Buddhismus sowie afrikani­
scher und lateinamerikanischer Neuansätze. 
Die von K. H. Ohlig vorgelegte Quellen-Präsenta­
tion ist wirklich eine gute Sache. Es möge allerdings 
gestattet sein, der verdienten Anerkennung einen 
kleinen Wunsch hinzuzufügen: Vielleicht ist es bei 
einer Neuauflage möglich, zu den Texten aus dem 
Umfeld von Aufklärung und säkularem Denken 
auch einige Hinweise aus der gegenwärtigen philoso­
phischen Diskussion einzubringen. 
Mit der ,,Gotteslehre• - bearbeitet von Herbert Vor­
grimler - liegt eine für die dogmatische Abteilung 
nicht weniger wichtige Thematik vor. Der Aufbau 
dieser beiden Bände entspricht dem von der Text-Rei­
he vorgegebenen Schema: nach den biblischen Leit­
texten, welche auf die klassischen Fragen der Gottes­
problematik hin ausgewählt wurden, folgt eine kom­
pakte Fassung der wichtigsten lehramtlichen Aussa­
gen. Das Schlußkapitel des ersten Bandes umfaßt die 
sogenannten theologischen und philosophischen 
Texte der patristischen Epoche. 
Abgesehen von einigen Dialogtexten der Ökumene 
enthält der zweite Band im Anschluß an den ersten 
vor allem eine Zusammenstellung von theologischen 
Reflexionen, ausgehend von Boethius bis Wolfhart 
Pannenberg, wobei auch Fragen der Prozeßtheolo­
gie (J. B. Cobb, D. R. Griffin), der feministischen 
Theologie (M. Daly) - über diese Auswahl ließe 
sich wohl noch streiten - und der tiefenpsychologi­
schen Versuche (E. Drewermann) zu Wort kommen. 
Ein wenig Verwunderung löst freilich die konsequen­
te Askese aus, die in dieser Quellensammlung im 
Hinblick auf eine neuzeitliche und aktuelle philoso­
phische Auseinandersetzung geübt wird. Ein paar 
Seiten mehr könnten bei einer eventuellen Neuauf­
lage wirklich nicht schaden. 
Trotz dieser enttäuschten Erwartungshaltung sei 
aber nochmals ausdrücklich vermerkt: Auch diese 
beiden Bände sind für den Studenten eine mit gutem 
Gewissen zu empfehlende Sache. 
Linz Walter Raberger 

■ GÄDE GERHARD, ,Eine andere Barmherzig­
keit: Zum Verständnis der Erlösungslehre Anselms 
von Canterbury. (Bonner dogmatische Studien, Bd. 
3). (324). Echter, Würzburg 1989. Brosch. DM48,-. 
.Kann man über Anselms Erlösungslehre überhaupt 
noch Dissertationen schreiben?" Diese berechtigte 
Frage stellt sich Vf. in seinem Versuch, eine neue 
Interpretation vonAnselms Curdeus homo vorzule­
gen. Daß man es kann, zeigt vorliegende Frankfurter 
Dissertation in einer erfreulichen Weise. Gegenüber 
der traditionellen Auffassung und Ablehnung der 
sog. SatisfaktionstheorievonA. v. Hamack bis zu L. 
Boff und H. Küng geht es Vf. darum, die Aussagen 
vonCurdeushomoaufdemHintergrunddesGottes­
begriffes des Proslogion zu betrachten, nach dem 
Gott das ist, worüber hinaus nichts Größeres 
gedacht werden kann. Die Klammer zwischen bei­
den Werken wird in der gemeinsamen Methode und 


